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Nachdruck und sonstige Verbreitung — auch auszugsweise — ohne Quellenangabe nicht zulässiin g 

Die Situation am Weltzinnmarkt 

Die internationale Zinnversorgung ist seit Ausbruch des Korea-Konfliktes eine weltwirt-
schaftliche Aufgabe ersten Ranges geworden. Der Schwerpunkt der Weltzinnerzeugung 
liegt in den ostasiatischen Besitzungen Hollands und Großbritanniens. Wenn sich auch 
zur Zeit noch keine unmittelbaren Störungen in der Zinnproduktion Ostasiens ergeben 
haben, so befürchtet man angesichts der geographischen Konzentration der Zinnvorkommen 
auf die politisch gefährdeten Gebiete im Fernen Osten auch wirtschaftliche Erschütterungen 
in den von Zinn und Gummi abhängigen Kolonialländern Indonesien, Indochina und Siam. 
Kennzeichnend für die gegenwärtige Situation sind die. internationalen Zinnpreise, die seit 
Ausbruch des Korea-Konfliktes zu einer bisher unerreichten Höhe gelangten. 

Zinn gehört zu den unentbehrlichen („strate-

gischen") Rohstoffen der Weltwirtschaft. Es ist 

auch ein verhältnismäßig seltenes Metall. Die 

Gebiete von Malaya, Indonesien und Siam liefer-

ten bis zum zweiten Weltkrieg 60 vH der gesam-

ten Zinnkonzentratproduktion der Welt'). Die 

Weiterverarbeitung erfolgte größtenteils am 

gleichen Ort. Die mit den modernsten maschinel-

len Einrichtungen versehenen Hüttenbetriebe 

der Straits Settlements in Britisch-Malaya ver-

arbeiten auch Konzentrate aus Siam, Burma, In-

dochina, Südafrika, Japan, Uganda, Tanganjika 

und Australien. Allein Malaya hat deshalb in der 

Vergangenheit auf der Basis seiner eigenen Erz-

vorkommen und unterstützt durch Erzeinfuhren 

die Führung unter den Produzenten von Zinn. 

metall besessen. Es war 1936 mit 45 vH und 1940 

mit 47 vH an der Weltproduktion beteiligt. Die 

gesamte Produktion Ostasiens gelangte zur Aus-

fuhr nach den USA, den europäischen Industrie-

ländern und Japan. 

Der Krieg hat das Gefüge der internationalen 

Zinnwirtschaft stark erschüttert. Die Besetzung 

der Malaienstaaten durch die Japaner im Jahre 

1942 brachte die Konzentraterzeugung und Hüt-

tenproduktion fast ganz zum Erliegen und schnitt 

gleichzeitig die zinnverbrauchenden, kriegfüh. 

renden Großmächte von den Produktionszentren 

ab. Daraufhin haben die USA — wie vorüber-

gehend schon im ersten Weltkrieg — mit hollän-

1) Die aus 'den Seifen (Abtragung und Verwitterung von Ge-
steinmassen in den Bach- und Flu6tälern) gewonnenen Konzentrate 
enthielten 1935 nach F. Friedensburg 76,5 v11 Zinn, während die 
aus primären Vorkommen aufbereiteten Erze erheblich niedrigere 
Gehalte aufweisen. 

dischen Fachleuten eine eigene Zinnhüttenindu-

strie aufgebaut, wobei sie sich im wesentlichen 

auf die Einfuhr bolivianischer und südafrikani-

scher Erze stützten. Die von der Regierung in 

Texas City errichtete Longhornhütte ist speziell 

auf die Verarbeitung dieser Konzentrate abge-

stellt, so daß sie auch im Falle einer erneuten 

Sperrung ostasiatischer Zinnzufuhren weiterar-

beiten könnte. Mit Hilfe der bolivianischen Erz-
förderung, die 1945 um fast vier Fünftel höher 

lag als 1936, stieg die Hüttenzinnproduktion der 
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USA während des Krieges um ein Vielfaches an. 

Daneben gewann man noch einige Mengen aus 

Altzinnbeständen. Dieses Sekundärzinn in Form 

von Zinnplatten betrug während des Krieges 

und nach dem (Krieg im Durchschnitt 30 vH der 

Gesamterzeugung'). 

I) Minerals Yearbook 1946. 
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1945 betrug die Weltzinnerzeugung mit etwa 

91 000 t nur knapp 40v11 der Höchstproduktion 
des Jahres 1940 (230 000 t). Seitdem ist sie stetig 
angestiegen und hat 1949 mit 171 000 t den Vor-
kriegsstand zu rd. 85v11 erreicht. Amerika hat 

sich ohne Unterbrechung um eine weitere Stär-
kung seiner im Kriege errungenen Position als 

Zinnerzeuger bemüht. Die Regierung der USA 

schloß Lieferverträge mit Niederländisch-Indien 
und Siam ab und bemüht sich neuerdings auch um 

malaiisches Zinn, das nach 1945 überraschend 

schnell wieder am Weltmarkt angeboten wurde. 

Gegenwärtig ist durch die Errichtung der staat-

lichen Zinnhütte in Texas City die Kapazität der 

Welthüttenzinnerzeugung beträchtlich größer als 

vor dem Kriege, so daß die Produktionsmöglich-
keiten infolge der ebenfalls gesteigerten Erzför-

derung in Bolivien und Südafrika und der 

raschen Erholung der ostasiatischen Zinnerzeu-
gung heute über dem Vorkriegsniveau liegen. 

Der Weltzinnmarkt ist angesichts des verminder-

ten kommerziellen Verbrauchs gegenüber der 

Vorkriegszeit durch ein Überangebot an Zinn auf 

der einen Seite sowie durch beträchtliche Vorräte 

auf der anderen Seite gekennzeichnet. Die Welt-

erzeugung übertraf den Weltverbrauch im Jahre 
1948 um rd. 20 000 t, im Jahre 1949 um 50 000 t. 

Die internationale Zinnstudiengruppe befürch-
tet, daß sich das Verhältnis weiterhin verschlech-

tert, zumal die Beanspruchung der Zinnproduk-

tion für Kriegszwecke während des zweiten Welt-
krieges zur Entwicklung zinnsparender Verfah-
ren geführt hat, die den kommerziellen Bedarf 

gegenüber der Vorkriegszeit vermindert haben. 
Man rechnet 1952 mit einer Erzeugung von rd. 

200 000 t und einem Verbrauch von nur 140 000 t. 

Normalerweise hätte diese Entwicklung einen 
nachhaltigen Preissturz der internationalen Zinn-

preise herbeiführen müssen. Statt dessen blieben 
die Preise bis zum Herbst 1949 zunächst auf 

ihrem im Sommer 1948 erreichten Höchststand 

(New York 103 Cent je lb) bestehen. Zinn 
wurde bis zu diesem Zeitpunkt von dem Com-

bined Tin Committee in Washington bewirt-
schaftet und den einzelnen Ländern quoten-

mäßig zugeteilt. Der Zinnpreis war während der 
letzten Jahre; weitgehend durch die Einkaufs-

preise bestimmt, die die Amerikanische Recon-

struktion-Finance-Corporation (REFICO) und 
das britische Versorgungsministerium als Ein-
fuhrmonopolstellen der Regierungen für boli-

vianisches Zinn zahlten. Diese Preisfixierung 

hatte man bis Herbst 1949 trotz des steigenden 

Angebotsdruckes beibehalten, da die Regierun-

gen langfristige Lieferungsverträge zu hohen 
Preisen mit Bolivien abgeschlossen hatten. Die 

Preisbindungen der Regierungen bestehen auch 

nach der Aufhebung des Importmonopols der 

US-Regierung und der gleichzeitigen Wiederzu-
lassung privater Zinnexporte nach den USA im 

Herbst 1949 fort, da die Verträge mit Bolivien 

erst Ende 1950 ablaufen. Dabei waren für die 

Zinnpolitik der Regierung der USA in erster 
Linie politische Erwägungen bestimmend; besser 

gesagt: es bestand ein reges Interesse an mög-
lichst niedrigen Importpreisen zur Aufstockung 

strategischer („unsichtbarer") Reserven und 

gleichzeitig das Bestreben, die zu höheren Kosten 
arbeitende Regierungshütte lebensfähigzuhalten. 

Die Wiedereinschaltung des freien Handels in 
den USA machte es der britischen Regierung un-

möglich, an den staatlich fixierten Zinnpreisen 
festzuhalten: Ein sinkender Preis im wichtigsten 

Zinnimportland der Erde stellte die britische 
Regierung vor die Frage, entweder den staat-

lichen Aufkauf unter erheblichen Risiken und 

finanziellen Verlusten fortzusetzen, oder den Ein-
kauf in Zukunft dem privaten Handel zu über-

lassen. Man entschied sich für den freien Handel 

und eröffnete am 15. November 1949 nach acht-

jähriger Pause die Londoner Zinnbörse. 

Erzeugung, Verbrauch und Vorräte an Zinn in der Welt 

in 1000 metr. t 

Jahr 

Hüttenerzeugung Verbrauch Sichtbare Vorräte 1) 

ins-
gesamt 

davon 

Malaya USA 
Gro&- 

britannien 

ins-
gesamt 

davon 

USA Gro6- 
britannien 

ins-
gesamt 

d a v o n 

USA 
Gro6- 

britannien 

1936 179,5 86,0 0,2 34,3 158,0 69,3 22,2 45,0 25,4 6,5 
1939 176,6 81,8 0,5 37,9 156,5 67,7 27,7 75,0 36,8 13,4 

1942 107,3 10,2 16,2 37,9 119,9 57,2 23,9 168,0 128,1 30,6 
1945 90,9 2,5 41,2 28,0 104,7 66,5 16,7 178,4 77,4 37,8 
1947 126,6 29,8 33,8 28,5 137,3 64,1 27,8 135,0 67,8 18,3 

1948 160,0 50,5 37,3 31,5 142,1 65,1 25,6 136,3 64,9 21,3 
1949 171,0 63,7 36,6 28,8 121,0 50,9 21,2 131,4 60,7 23,5 

Mai 1950 131,9 69,0 20,1 

Quelle: Internationale Zinnatudiengruppe, Statistical Yearbook 1949. - 1) Stand am Jahres- bzw Monatsendo 
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Die marktwirtschaftlichen Funktionen der 

Börse reichen aber keineswegs aus, um die Lage 

am Weltzinnmarkt grundlegend zu ändern, d. h. 

um die steigenden Überschüsse zu kompensieren 

und weitere•Preissenkungen bei den Zinnprodu-

zenten zu verhindern. 

Vor dem Kriege hatte ein Zinnkartell die In-

teressen der produzierenden Länder vertreten, 

Preisregulierungen vorgenommen und die schon 

damals vorhandenen Überschüsse in einem soge-

nannten Pufferpool eingelagert. Die im Jahre 

1946 neu gebildete Internationale Zinn-Studien-

gruppe, die sich aus acht Regierungsbeauftragten 

der zinnproduzierenden Länder und sechs Regie-

rungsbeauftragten der zinnverbrauchenden Län-

der zusammensetzt'), hat sich eine ähnliche Auf-

gabe gestellt. Die Vertreter dieser Länder arbei-

teten einen Entwurf für eine allgemeine Zinn-

kontrolle durch die UNO aus, der u. a. die Fest-

setzung eines bestimmten Mindestpreises für einen 

längeren Zeitraum zum Schutze der Produzenten, 

die Bildung von Pufferreserven und die Kon-

trolle der Zinnausfuhr aus den Produzentenlän-

dern vorsieht. Diese Zinnkontrolle ist notwendig, 

da die Bedingungen in der Zinnindustrie derart 

sind, daß eine Preisregulierung nicht ohne -wei-

teres ein Ansteigen des Verbrauchs nach sich 

zieht. Sinkende Preise bedeuten aber für die 

vielen kleinen Produzenten in Ostasien das Ende 

ihrer wirtschaftlichen Existenz und Erhöhung der 

politischen Unsicherheit in diesem Raum. In der 

Diskussion dieser Vorschläge trafen die wider-

streitenden Interessen von Produzenten und Kon-

sumenten aufeinander. 

Da Amerika die Interessen beider Parteien ver-

tritt, ist auch seine Stellungnahme, zur Zinnbe-

wirtschaftung nicht eindeutig. Bei den Überlegun-

gen der Regierungskreise steht die weitere Auf-

stockung der Zinnreserven im Vordergrund, die 

1) U. a. Großbritannien, USA, Belgien, Bolivien, China, Frank-
reich, Holland und Siam. Die USA sind sowohl als größter 
Zinnverbraucher wie auch als einer der bedeutendsten Zinnerzeuger 
(ohne eigene Erzbasis) vertreten. 

nach rein wirtschaftlichen Gesichtspunkten ver-

waltet werden sollen. Die Höhe des Preises spielt 

eine wesentliche Rolle. Infolgedessen hat die 

Regierung bei ihren Lieferungsverträgen mit In-

donesien und Belgisch-Kongo als Gegenkonzes-

zion für die fixe Übernahme größerer Mengen 

einen Abschlag auf den jeweiligen Marktpreis 

verlangt. Indonesien ist sofort darauf eingegan-

gen, während die britisch-amerikanischen Ver-

handlungen über den Erwerb von Zinn aus den 

britischen Kolonien für die amerikanische Zinn-

reserve erst nach langen Verhandlungen im Früh-

jahr 1950 zum Abschluß kamen. Aus der Entwick-

lung der ständig steigenden Produktion seit 1948 

mit dem absoluten Rückgang des Verbrauchs so-

wie einem leichten Abfall der sichtbaren Vorräte 

darf geschlossen werden, daß die ins stockpile ge-

nommenen Reserven im Laufe der letzten Mo-

nate besonders rasch zugenommen haben. Diese 

Reserven sollen Ende 1949 bereits über 90 000 t 

betragen haben, weitere 20 000 t sollen dem 

amerikanischen Handelsministerium zur Verfü-

gung stehen. Über die tatsächliche Höhe der ins 

stockpile genommenen Zinnbestände bestehen 

keine offiziellen Angaben. 

Angesichts der Lage am Weltzinnmarkt bedeu-

tet die Anlegung solcher Reserven, die übrigens 

auch von Großbritannien und der Sowjetunion 

vorgenommen wird, zurzeit das -wirksamste Ab-

flußventil für die Zinnüberschüsse. Da der größte 

Teil in die Hand der USA-Regierung übergeht, 

ist der internationale Zinnmarkt entscheidend 

von der Politik der USA abhängig geworden. Für 

die englische Zinnpolitik bedeuten die hohen Be-

stände in den USA eine Bedrohung des Markt-

gleichgewichts, so daß das Zinngeschäft in Zu-

kunft mit weitaus größeren Risiken belastet ist 

als vor dem Kriege. Die von allen maßgeblichen 

Ländern in Rahmen der Aufgaben der UNO ge-

plante Bewirtschaftung von Zinn wird in erster 

Linie auf die Aufrechterhaltung eines Mindest-

preises abgestellt sein müssen. Und allem An-

schein nach wird sich diese Auffassung in der 

Zinnpolitik der Vereinigten Staaten durchsetzen, 

da Amerika auch heute noch bei keinem anderen 

Rohstoff von auswärtigen Zufuhren abhängiger 

ist als beim Zinn und vor dem Kriege die Hälfte 

der Welterzeugung verbrauchte. 

Die durch den Korea-Konflikt aufgetretene 

Nervosität am Zinnmarkt, die geradezu eine 

Kaufpsychose verursacht bat, kann die inter-

nationale Versorgungslage des Metalls nachhaltig 

beeinflussen. Angesichts der latenten Überpro-

duktion -würde jedoch eine Entspannung der poli-

tischen Lage schnell zum Zusammenbruch des 

Zinnmarktes fuhren. 
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Westberliner Wirtschaftslage 

Mitte August 1950 

Die Ende Juli 1950 beschlossene Weiterführung des GARIOA-Not-
standprogramms sichert Westberlin zunächst bis April 1951 das zu-
sätzliche Einströmen von monatlich 20 Mill. DM in seinen Wirtschafts-
kreislauf. Nach der Beendigung des ersten Programmabschnittes von 
vier Monaten wird die Ausführung produktiverer Arbeiten als bisher 
in Erwägung gezogen. 

In seiner bisherigen ;Form hat das Notstandsprogramm zwar rd. 
40 000 Menschen in Arbeit gebracht und auch — allerdings in be-
schränktem Umfange — die Massenkaufkraft gesteigert. Da jedoch etwa 
die Hälfte des Westberliner Masseneinkommens für Käufe von Nah-
rungs- und Genußmitteln und von Verbrauchsgütern vornehmlich aus 
Westdeutschland und aus dem Ausland verwendet werden, wurde die 
Leistungsbilanz Westberlins im Verkehr mit der Außenwelt ungünstig 
beeinflußt, da die mit GARIOA,Mittcln finanzierten Arbeiten ihrer 
Natur nach keine Erhöhungen der Westberliner Lieferungen nach aus-
wärts nach sich zogen. 

Insofern ist die Umstellung auf produktivere Arbeitsvorhaben zu be. 
grüßen. Da jedoch die private Wirtschaft Westberlins infolge ihrer 
seit Monaten anhaltenden Stagnation ihren Beschäftigungsstand nur 
eben zu halten vermag, bedeutet jede Umstellung der Notstandsarbeiten 
auf produktivere Tätigkeit als bisher eine Verminderung der gesam-
ten Beschäftigung (und eine Abnahme der Massenkaufkraft, da der un-
mittelbar — in Form von Löhnen — in diese eingehende Teil der auf-
gewendeten Notstandsmittel wegen der höheren Material- und Kapital-
kosten sinkt). Jedoch ist ihre Aufrechterhaltung bzw. Erhöhung gerade 
das wichtigste Ziel jeglicher Notstandsarbeiten. Das Dilemma — höhere 
Beschäftigung oder höhere Produktivität — bleibt auch bei den ins 
Auge gefaßten Bemühungen, die GARIOA-Mittel mit interessiertem 
Privatkapital zu kombinieren, bestehen, sofern nicht nur solches Privat-
kapital erfaßt wird, welches sonst dem Konsum zufließen würde. 
Kombinationen dieser Art sind zum Beispiel bei Bauvorhaben beab-

sichtigt. Je mehr Privatkapital beteiligt wird, desto höher steigt zwar 
die Lohnquote im Verhältnis zu den eingesetzten GARIOA-Mitteln, sie 
bleibt jedoch im Verhältnis zu dem insgesamt notwendigen Aufwand 
niedrig. Gelingt die Verringerung des Konsums zugunsten derartiger 
Arbeitsvorhaben nicht, so wird lediglich erreicht, daß für Investitionen 
verfügbares Kapital seinem ursprünglichen Verwendungszweck entzogen 
und nunmehr mit GARIOA-Mitteln kombiniert, für andere Anlagen 
verwendet wird. 

Das wichtigste Ziel der Westberliner Wirtschaftspolitik bleibt die 
Lösung der Aufgabe, den immer noch beträchtlichen Passivsaldo der 
Westberliner Leistungsbilanz im Verkehr mit dem Westen zu ver-
ringern. Jeder Versuch, die inneren Wirtschaftskreisläufe Westberlins 
ohne Berücksichtigung der außenwirtschaftlichen Verflechtungen weiter 
zu verstärken, findet an dem steigenden Zufuhrbedarf seine Grenzen, 
wenn es nicht gelingt, die Warenlieferungen Westberlins nach dem Aus-
land und vor allem nach Westdeutschland zu erhöhen. 
Zur Lösung dieser Aufgabe ist die Industrie dank ihrer hohen Wert-

schöpfung in weit besserem Maße geeignet als andere Wirtschaftszweige, 
wenn man von den Dienstleistungen absieht, die nach der heutigen Lage 
der Dinge keinen wesentlichen Aktivsaldo für die Westberliner Lei-
stungsbilanz erbringen können. 
Der Übergang zu produktiveren Notstandsarbeiten sollte daher in 

den kommenden Monaten nur allmählich und behutsam erfolgen, um 
eine Verringerung der Gesamtbeschäftigung — wie sie im Juli fest-
zustellen war — von der Seite des GARIOA-Programms her zu ver-
meiden. Es dürfte zweckmäßig sein, vor allem solche produktiven Ar-
beitsvorhaben mit Notstandsmitteln zu finanzieren, welche die Liefer-
fähigkeit der Westberliner Industrie nach auswärts unterstützen, sei 
es durch Errichtung von Anlagen oder durch Finanzierungsbeihilfen von 
westdeutschen oder ausländischen Aufträgen, die zu erhöhter Beschäfti-
gung führen. 
Während die Bundesrepublik Deutschland heute schon, wenige Wochen 

nach Beginn der Korea-Krise, ihr zusätzliches Wirtschaftsförderungs-
programm glaubt zurückstellen zu können, ist dies in Westberlin keines-
wegs möglich. 

H e r a u s g e b e r: Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung, Berlin - Dahlem, Pacelliallee 6 und Bonn, Schaumburg Lippe-Strake 6. 
Präsident: Dr. Ferdinand Friedensburg. Abteilungsleiterkollegium: Prof. Dr. Bruno Gleitze, Dr. Ferdinand Grünig, Dr. Hang Liebe, 

Dr. Karl Georg Mahnke, Prof. Dr. Joachim Tiburtius, Dr. Albert Wiseler. 
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Gegenstand 

Anzahl der Werktage: 

Ge-
biet *) Einheit j-) 

1949 1950 

Mai 1 Juni 

25 

Juli I Aug. Sept. I Okt. I Nov. Dez. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli 

24,5 26 27 26 26 I 25,5 26 26 24 27 23 24 26 26 

Zentralbank 
Überweisungen 1) 
nach Westdeutschland .   
von 

Guthaben bei BDL  

W-B Mill. DM E 27,1 
16,4 
26,2 

421 408 404 397 401 394 380 388  

3,80 5,00 5,70 5,70 5,70 5,90 6,25 6,30  

39,8 
31,2 
. 10,9 

45,6 
38,1 
33,4 

71,2 
49,5 
55,0 

82,8 
55,8 
52,7 

93,0 
69,6 
77,1 

124,0 
69,2 
27,9 

136,5 
83,1 
12,3 

112,8 
73,3 
10,6 

133,0 
75,3 
57,6 

157,2 
78,5 
53,0 

157,3 
94,8 
36,9 

178,3 
104,9 
72,5 

177,5 
94,0 
37,7 

197,6 
120,6 
66,7 

Notenumlauf an B-gest. Noteng W-B Mill. DM E 

Wechselkurses)   W-B DM-Ost D 

Finanzen 
Einnahmen aus Steuern . . . W-B Mill. DM 
GARIOA-Kredite   
ERP-Kredite   
Bundeshilfe   

Sparkasse, Spareinlagen . 

Kreditsicherheit 
Konkursanträge   
Eröffnete Konkurse 

W-B 

W-B 

S 

„ 
Mill. DM E 

Anzahl S 

65,2 
69,0 

38,5 

12,4 12,7 

38,0 
63,0 

37,6 

9 
6 

9 
3 

41,3 
50,0 

30,0 

VIA 

24 
6 

52,6 
49,0 

39,0 
15,0 

37,0 37,0 

13,41 13,8 14,1 

48,8 

44,0 
36,5 

18 
3 

23 
5 

26 
1 

58,8 

37,0 

14,5 

21 
2 

48,2 

60,0 

15,0 

389 389 394 416 415 426 418  

6,35 6,75 7,50 7,50 6,95 6,25 5,90  

57,6 

55,0  

16,31 

62,2 

57,0 
50,0 

16,9 17,8 18,6 19,3 20,71 21,0 

44,3 

20,0 
45,0 

52,3 
20,0 

45,0 

70.0 
40,0 
40,0 
30,0 

47,0 

12,4 
35,0 

54,6 
35,0 
35,0 
59,3 

42 16 32 49 
2 3 4 4 

Verkehr 
Gütereingang 4), insgesamt 
Luftbrücke   
Eisenbahn   
Straße   
Binnenschiffahrt   

Güterausgang, insgesamt. 
Luftbrücke   
Eisenbahn   
Straße   
Binnenschiffahrt   

Post 
Aufgegebene Telegramme 
Aufgegebene Pakete , 
Fernsprech-Nahverkehr 
Einzahlungen (DM-West) . 

West-Warenverkehr 
Bezüge aus Westdeutschland 
Luftbrücke   
Sonstige . 

Lieferungen nach West-Dtschld  
Luftbrücke   
Sonstige 
genehmigt   
ausgeführt   

W^B 

W-B 

W-B 

W-B 

1000 t 
1000 netto-t 

1000 t 

S 

„ 

1000 „ 

1000 DM 1 „ 

Mill. DM S 

311,9 
194,6 
64,1 
30,6 
11,8 

7,4 
4,2 

1,6 
1,6 

60 
288 

13984 
40726 

69 
26,8 

18,7 

7,6 
0,4 

359,5 
195,5 

7) 92,3 
65,2 

33,7 
2,7 

7) 11,5 

19,5 

67 
221 

13462 
44670 

63 
134,5 

8,8 

20,7 
7,0 

634,1 
205,3 
242,6 
88,0 
95,4 

49,7 
1,3 

18,5 
29,9 

72 
243 

13345 
51272 

50 
156,2 

3,9 

36,4 
25,6 

425,7 
72,4 

204,9 
88,1 
60,3 

86,5 
0,5 

10,0 
29,0 
47,0 

72 
231 

13490 
54652 

49 
152,9 

2,8 

39,9 
34,2 

260,4 
12,7 

158,0 
78,8 
10,9 

95,5 
0,0 

19,5 
30,3 
45,7 

82 
235 

13715 
48221 

15 
128,5 

0,7 

50,2 
39,2 

282,1 

151,9 
82,4 
47,8 

120,2 

33,2 
34,2 
52,8 

91 
271 

14547 
56368 

126,3 

0,1 

60,8 
45,2 

333,9 

205,9 
91,3 
36,7 

128,5 

50,0 
33,4 
45,1 

87 
308 

14769 
61123 

158,1 

67,2 
53,8 

315,8 

190,7 
91,2 
33,9 

115,7 

39,6 
30,9 
45,2 

101 
378 

15282 
62570 

196,1 

67,3 
66,7 

23 
3 

42 
10 

52 35 
7 6 

246,8 

162,6 
64,3 
19,9 

99,4 

48,4 
18,5 
32,5 

74 
251 

14456 
66032 

269,0 

170,1 
74,3 
24,6 

76,6 

40.5 
15,4 
20,7 

69 
270 

13694 
74639 

358,5 

160,6 
96,5 
101,4 

135,9 

32,2 
29,4 
74,3 

85 
378 

15697 
74289 

346,2 

162,7 
94,0 
91,4 

119,8 

29,2 
21,3 
69,3 

82 
361 

13829 
78682 

340,7 

154,5 
95,4 
90,8 

93,6 

30,5 
19,6 
43,5 

91 
397 

15013 
87513 

308,5 

125,3 
106,6 
76,6 

54,1 

14,2 
20,2 
19,7 

88 
369 

15504 
79263 

96 
372 

89123 

124,4 

51,0 
37,3 

149,6 

56,9 
o) 44,6 

156,9 

73,8 
53,3 

149,3 

59,0 
50,9 

169,2 

58,4 
51,2 

0)148,7 

74,7 
48,6 

75,0 

Außenhandel 
Ausfuhr 
Genehm. Ausfuhrerklärungen 
Tatsächliche Ausfuhr . . . 

W-B 1000 5 

1000' DM 

S 1562 
547 
1975 

1409 
383 
1509 

1680 
550 

2021 

1123 
566 

2173 

2722 
634 

2710 

2483 
958 

4235 

1180 
704 
3093 

937 
788 

3528 

Industrie 

Industrieproduktion), arb.-tgl  
Gesamtindex   

Produktionsgüter,insges.   
dar. Elektrotechnik . .   

Maschinenbau . .   
Eisen- u. Metallwaren 
Feinmechanik u. Optik 

Verbrauchsgüter,insges. . 
dar. Bekleidung . 

Druck u. Papierverarb. 
Holzverarbeitung .   

Energie (Städtische Werke) 

Stromerzeugung   

Gaserzeugung   

W-B 

W-B 
O-B 
W-B 
0-B 

1936 = 100 

Mill. kWh 

Mill. cbm 

S 

Baugewerbes) 

Beschäftigte 

dar. Arbeiter   

Tagewerke, insgesamt 
Enttrümmerung und Abbruch 
Sonstige 

WB 
0-B 
W-B 
O-B 

W-B 

Anzahl 

1000 

E 

S 

Arbeitsmarkt 
Beschäftigte, insgesamt . . . 

Selbst.u. mithelt. Fam. Angeh. 

Arbeiter und Angestellte , . 

Arbeitslose, insgesamt . . . 

in vH der Arbeitnehmer 

Sozialversicherung 
Rentenempfänger . . . . 
Ausgezahlte Renten . . . 

W-B 
0-B 
W-B 
O-B 
W-B 
O-B 

W-B 
O-B 
W-B 
0-B 

W-B 

1000 

vH 

1000 
Mill. DM 

E 

23,7 
74,6 
18,0 
12,7 

23,3 
55,3 
19,3 
12,9 

17 

19 
25 
13 
8 

12 

9 
8 
7 

16 

29,7 
66,9 
19,9 
13,5 

19 

21 
28 
14 
8 

11 

12 
13 
7 
17 

19,4 
83,4 
19,5 
13,7 

21 
22 
29 
16 
8 
11 

18 
24 
12 
18 

23,7 
80,8 
20,4 
13,7 

23 

23 
29 
16 
10 
13 

23 
32 
13 
23 

26,0 
98,5 
21,5 
14.4 

27 

28 
37 
18 
11 
14 

25 
36 
14 
26 

30,8 
109,3 
20,6 
14,4 

25 

26 
34 
21 
11 
15 

21 
22 
17 
29 

39,6 
114,4 
23,5 
15,9 

1679 
944 

3871 

22 

24 
31 
19 
9 

12 

16 
15 
14 
23 

38,1 
116,3 
22,8 
16,7 

1810 
915 

4043 

26 
26 
35 
20 
10 
14 

25 
36 
16 
27 

30,1 
104,1 
20,9 
15,2 

3521 
1509 
6483 

28 

27 
34 
20 
11 
16 
32 
54 
16 
35 

31,1 
116,0 
23,3 
17,7 

2137 
1474 
6338 

30 

29 
38 
21 
12 
17 

34 
56 
17 
39 

30,5 
97,4 
22,2 

2695 2361 
1713 1295 
7441 5698 

28 27 
27 28 
31 33 
23 25 
12 12 
17 17 
31 24 
49 28 
17 17 
39 38 

30,7 28,0 
94,8 94,2 
22,4 20,0 

2691 

61,2 
85,2 
21,5 

60366 58013 53136 45864 44658 44672 43435 41451 
28574 29557 31471 33738 35627 37513 38377 37432 
53624 51284 46399 39314 38112 3SO41 36793 34SOS 
25707 26622 28467 30600 32390 34210 35017 34054 

974 929 904 725 684 701 690 655 
455 373 314 170 119 99 84 81 
519 556 590 555 565 602 606 574 

38213 
38254 
31640 
34814 

565 
92 

473 

916 913 899 884 875 869 864 857 
561 562 565 570 573 574 593 582 
150 149 148 148 148 148 147 146 
75 75 75 75 75 72 75 73 

766 764 751 736 727 721 717 710 
486 486 490 495 498 502 518 509 

165 178 203 227 245 257 267 279 
43 43 42 41 40 39 37 37 

17,7 18,9 21,3 23,4 25,2 26,3 27,2 28,2 
8,2 8,1 7,9 7,7 7,4 7,2 6,7 6,7 

246 250 255 258 265 269 279 284 
13,2 14,9 15,8 15,6 16,3 16,9 17,5 17,5 

837 
585 
146 
72 
691 
513 

303 
42 

30,5 
7,6 

288 
16,8 

39514 
37329 
33008 
33863 

556 
95 
461 

836 
589 
146 
72 
690 
517 

306 
44 

30,7 
7,8 

290 
17,3 

43308 
36989 
36777 
33491 

720 
96 
624 

839 
592 
145 
72 
694 
520 

304 
42 

30,5 
7,5 

294 
17,5 

56676 

50151 

883 
177 
706 

858 

145 

713 

290 

29,0 

297 e) 17,9 

69429 

62829 

1269 
444 
825 

878 

144 

734 

273 

27,2 

301 
) 17,5 

73891 

67217 

1441 
536 
905 

877 

143 

734 

270 

27,0 

304 
17,9 

8-42 

142 

730 

288 

27,8 

* W.B = West-Berlin, 0.B = Ost-Berl'n, G-B - Groß-Berlin. - t) D - Monatsdurchschnitt, E = Monatsende, S = Monatssumme, VS = Vierteljahressumme. - 
e; Berichtigte Zahlen. - Vorläufige und geschätzte Zahlen sind kursiv gesetzt. 

1) Waren-, Dienstleistungs- und Kapitalverkohr (ohne öffentl. Kredite). - 8) Einschl. Umlauf außerhalb West-Berlins. - a) Vom Landesfinanzamt festgesetzter Durch-
schnittskurs für 1 DM-West. - 4a Verpackung bei der Luftbrücke berücksichtigt. - 5) Berechnung des DIW; Gesamtindex ohne Gas- u. Stromerzeugung, Nahrungs, u. 
Genußmittel u. Bauwirtschaft, - ) Ohne Baunebengewerbe. - ) Eisenhahnerstreik. 

Soweit es sich nicht um Berechnungen des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung handelt, entstammen die Angaben folgenden Quellen: Hauptamt für 
Statistik und Wahlen, Berlin-Wilmersdorf. - Magistrat Abt. Wirtschaft, Verkehr und Finanzen. - Landesfinanzamt Berlin. - Berliner Zentralbank. - Statistisches 
Amt des Vereinigten Wirtschaftsgobietos, Wiesbaden. - Verwaltung für Wirtschaft, Vertretung Berlin. - Hauptamt für Statistik, Ost-Berlin. - JEIA Berlin. (Joint 
Export Import Agency). 


